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Die falsche Rechnung.
* Karlsruhe , 12 . August.

Unter diesem Titel hat der Engländer Normann
Ung eI ein Buch erscheinen lassen , in welchem er den Im¬
perialismus und das Wettrüsten der europäischen Groß¬
staaten als widersinnig bekämpft . Ein Krieg , selbst wenn
er siegreich ist, sei nicht mehr im Stande , die dabei ins
Auge gefaßten materiellen Ziele zu verwirklichen .

Das Buch Angel's hat nicht nur in England , sondern
Mch in vielen anderen Staaten eine ungeheure Verbrei¬
tung gefunden . Die Engländer scheinen daraus aber am
wenigsten gelernt zu haben. England hat Deutschland in
der denkbar frivollsten Weise den Krieg erklärt , nachdem
es sich in dem durch das Serajewoer Attentat heraufbe-

jchworenen Konflikt wochenlang als Friedensvermittlet
geriert hatte. Noch ist es nicht möglich , einen völlig klaren
Blick hinter die Kulissen der englischen „Friedenspolitik "

z» werfen . Allein alle Anzeichen deuten daraufhin , daß
England gegenüber Frankreich und Rußland nicht nur sehr
weitgehende VerpflWungen im Falle des Ausbruchs eines
Krieges eingegangen hatte , sondern daß es neben Rußland
die eigentlich treibende Kraft für den jetzt
ausgebrochenen Völkerkrieg war .

Englands Ziel ist die Vernichtung der deutschen Flotte
eS erhofft damit die Lahmlegung Deutschlands als wirt¬
schaftlicher Konkurent Englands aus dem Weltmarkt . Es ist
ein sehr gefährliches Experiment , auf welches die englische
Negierung ihre politische Rechnung bei diesem Krieg ein-
-gestellt hat. Ganz abgesehen davon, daß England Deutsch¬
land wirtschaftlich nicht schädigen kann, ohne sich selbst den
schwersten wirtschaftlichen Schädigungen auszusetzen ,
«beruhen die Voraussetzungen, von welchen die Politik Eng -
ilands gegen Deutschland ausgeht , auf einem Irrwahn .

Der Krieg mag ausgehen wie er will, das deutsche
und das deutsche Volk werden w e i t e r b e st e h e n.

kin Volk wie das deutsche, das in dem letzten halben Jahr¬
hundert sich als so tüchtig erwiesen hat und das jetzt

■ tote ein Mann aufsteht, um seine nationale Unabhängig¬
keit zu verteidigen, kann und wird in diesem Kriege nicht
unterliegen. Die Politik der englischen Regierung ist
grundfalsch und nur von blindem Haß und Neid
diktiert . Haß und Neid sind aber in der Politik erfah¬
rungsgemäß die schlechtesten Berater .

Die englische Regierung hätte Deutschland den Krieg
nicht erklärt , wenn sie nicht gefürchtet hätte , daß die grö-
dren Chancen in dem Krieg zwischen Rußland und
Frankreich einer- und Deutschland andererseits auf der
Seite Deutschlands sind. Mit Hilfe seiner an Zahl
^ deutend überlegenen Flotte hofft England , Deutschland
wenigstens zur See eine Niederlage zu bereiten und
damit dessen wirtschaftliche Stellung auf dem Weltmarkt
unterminieren zu können. Aber selbst diese Spekulation
^ ruht auf mindestens sehr starken Ueberschätzun -
tzen . Gewiß ist die deutsche Flotte an Zahl der Schiffe
der englischen nicht ebenbürtig . Aber die Zahl der Schiffe
entscheidet beim Seekrieg so wenig, wie die Zahl der
Soldaten beim Landkrieg. Die deutsche Flotte wird der
Müschen mehr zu schaffen machen , als die spekulativen
dfeffersäcke in London ahnen . Schon die ersten Angriffe
der deutschen Flotte zeigen , daß sie mit einem an Toll -
stlhnheit grenzenden Wagemut vorgeht. Sie ist übet -
MI und nirgends und wenn cs zu großen See -
Wachten kommt , dann wird die englische Flotte erleben,
« ß nicht nur die Zahl der Schiffe und der auf ihnen
plazierten Kanonen , sondern auch der G e i st der
Mannschaften , welche die Schiffe beherbergen und die

.Esnonen bedienen, eine entscheidende Rolle spielt.
Aber ganz abgesehen davon, das britische Jnselreich

Ist nur mächtig , so lange seine Kolonienruhigblei -
den . Das britische Weltreich hat aber nicht einmal die

.1,7
" arantie , daß es in seinem Mutterlande von inneren Un-

^ ° Mhen bewahrt bleibt. Nicht nur die englischen Arbei-
wollen nichts von diesem Krieg wissen , bis weit in die

Ureise des englischen Bürgertums hinein ist dieser Krieg ,
. F}x dem sich England mif die Seite des russischen Barba -
krsmuS gestellt hat , verhaßt . Dazu kommt weiter , daß es

allen großen englischen Kolonien bedenklich
? art . In Aegy .iiten ist bereits der Kriegszu -
Kand proklamiert worden. Im größten englischen Ko -
lonialgebiet , in Indien , gärt es schon lange und man
Mn fast tuit Sicherheit auf revolutionäre Erhebungen
t !t Indien rechnen . Auch das südafrikanische
^ ninlncbik-t Englands ist keineswegs so fest mit dem eng -
" m-en Jnselreich verwachsen , daß jede Gefahr ausgeschlos -
stt väre . Ob die englische Flotte mächtig genug ist , alle
Me England drohenden Gefahren zu bannen , ist immer¬
zu fraglich .

- Nicht viel . besser stehen die Dinge in Frankreich .
i
‘
; „jj

® diel auch jetzt aus Frankreich über das Auflodern des
Deutschenhasses und des Revanchegedankens berichtet

so viel stclst fest, daß auch in Frankreich weite Volks-
l" erse diesen Krieg nicht würischten . Die E i n mü -

t i g k e i t und Geschlossenheit mit welcher das
deutsche Volk die ihm so freventlich aufgezwungene Ver¬
teidigung seiner nationalen Existenz ausge¬
nommen hat , existiert in keinem der Länder , die jetzt
gegenDeutschland den Krieg führen . Die französischeRegie¬
rung spielt vabanque . Die französischeArb eiterklasse
hat , soweit sie sozialistisch gesinnt ist, bis zur letzten Stunde
einen leidenschaftlichen Kampf - — "n die Kriegshetzer ge¬
führt . Frankreich ist zu diesem Krieg nicht wie Deutsch¬
land gezwungen worden, es hat sich freiwilig vor
den Wagen des russischen Despotismus spannen lassen ,
der den Krieg vrovozierte. Es ist auch keineswegs
sicher , daß die von der französischen Regierung gefor¬
derten Kriegskredite wie in Deutschland einstimmig
angenommen wurden , wenigstens geht das aus der offi¬
ziellen Mitteilung über die Sitzung der französischen Te -
putiertenkammer nicht hervor . Es wird da viel von
dem ungeheuren Jubel berichtet, mit welchem die Prokla -
mation der Regierung entgegengenommen wurde, aber
keine Silbe von der Einstimmigkeit des Vo¬
tums bei der Bewilligung des Kriegskredits .

Allein sei dem wie ihm wolle , die französische Regie¬
rung hat ein gefährliches Spiel gewagt. Ein für
Frankreich ungünstiger Krieg wird dort die R e v o l u
t i o n Hervorrufen. In Rußland steht die Revolution
schon vor der Türe , das russische Proletariat und die
russische Intelligenz warten nur auf den günstigen Augen-
blick , um das Signal zum allgemeinenVolksauf -
st a n d zu geben.

Im Gegensatz dazu herrscht beim deutschen Volke
nur ein Wille , der , gegen seine Feinde zu siegen
Die Kriegshetzer des Dreiverbandes — Rußland ,
Frankreich , England — haben eine falsche Rechnung
aufgestellt. Sie sollen und müssen die K o st e n dieser fab
schen Rechnung auch begleichen . Deutschland wollte keinen
Kriegs es hat alles getan , um ihn zu verhüten und es ist
dabei bis an die äußerste Grenze gegangen. Nur in
der Notwehr hat es zu den Waffen gegriffen, pm sein
staatliches und nationales Dlrsein zu sichern. Der Koali¬
tion der Feinde Deutschlands fehlt jede sittliche
Idee für diesen Krieg . Neid und Haß , Spekulationen
und blinder Fanatismus haben sich verbündet , um das
friedliebende arbeitsame deutsche Volk zu bedrohen und
seine nationale Existenz zu vernichten. In diesem Kampfe
empfindet das deutsche Volk , ohne Unterschied der Klassen ,
der politischen und religiösen Ueberzeugung, nur einen
Wunsch , hat es nur einen Willen, zu siegen , koste es
was es wolle, , um seinen Feinden einen Frieden diktie¬
ren zu können, der Europa für alle Zukunft davor be¬
wahrt , dem Kriegswahnsinn nocheinmal Opfer bringen
zu müssen .

Dm westliche« KrieMmM.
Die siegreiche Schlacht bei Mül¬

hausen .
Berlin , 10. Aug . Der von Belfort im Oberelsaß nach

Mülhausen vorgedrungcne Feind , anscheinend das
7. französische Armeekorps , verstärkt durch eine

Infanteriedivision der Besatzung von Belfort , ist heute
von unfern Truppen aus einer verstärkten Stellung west¬
lich Mülhausen in südlicher Richtung zu rückgewor¬
fen worden . Die Verluste unserer Truppen sind
nicht erheblich , die der Feinde groß .

Schon am Sonntag wunden Nachrichten über eine bei Mül¬
hausen stattgefundene 'Schlacht kolportiert. Mit großer Spam-
nung erwartete man am gestrigen Tag nähere Nachrichten über
den Ausgang dieser Schlacht . Man sprach von einer großen
Anzahl französischer Gefangener , die in diesem Kampf bei Mül¬
hausen gemacht worden sein sollen-, Davon ist in dem knapp
gehaltenen Bericht nichts enthalten . . Immerhin geht daraus
so viel hervor , daß der Versuch der Franzosen , die „ Wacht am
Rhein " zu durchbrechen, völlig mißlungen ist und daß unsere
Truppen einen starken Erfolg zu verzeichnen haben . Ob die
Franzosen ein zweitesmal -den Versuch macken werden, bei
Mülhausen durchzubrechen, oder ob sie diesen Versuch an einer
anderen Stelle unternehmen werden ? Unsere Truppen sind
auf alle Fälle auf der Hut . Der bisherige Verlauf des Krieges
berechtigt uns zw den Ästen Hoffnungen.

Ein französischer Flieger heruntergeschoffen .
Trier , 10 . Nug . Ein französischer Flieger , der über

Diedenhofen fliegen wollte, wurde bei Amansweiler
heruntergeschos seu.

*

Bm östlichen KriegrschanM.
Eine russische Kavalleriedivision zurückgeworfen.

Berlin , 10. Aug . Drei zum Grenzschutz bei Eydt-
kuhnen stebcvde Kompagnie n, unterstützt von herbci-

eilender Feldartillerie haben die über Romeiken
auf Schleuben vorgehende 3. russisch e K avallerre -
division über die Grenze zurückgeworfcn .

Weitere Niederlagen der Russen.
Wien, 10. Aug . Aus Krakau wird gemeldet , daß

polnische Jungschützen in der Nacht etwa tau¬
send Kosaken bei Mjechow überfallen haben .
Der Kampf dauerte einige Stunden und endigte mit dem
vollständigen Rückzug der Kosaken , die etwa
vierhundert Tote und Verwundete hatten. Die
Polen , die etwa hundertvierzig Verwundete hatten, besetz¬
ten Mjechow .

Der „Neuen Freien Presse" wird aus Lemberg ge¬
meldet: Die polnischen Jungschützen, die Mjechow bc-
setzten, setzten ihren Marsch fort bis nach K e i az , das nach
kurzem Scharmützel von ihnen besetzt wurde. Die
Russen ließen Tote und Verwundete , sowie
bedeutende Proviantvorräte zurück. Es heißt,
daß auch Pi l i tz a und K i e l c e von den R u s s e n g e -
räumt worden sind. Unter den polnischen Jungschützeü
herrscht große Begeisterung .

*

Kämpfe der Oesterreich«.
Bari , 10 . Aug . Ein aus Bari kommender Dampfer ha!

die Nachricht gebracht, daß Antivari ( im südlichen Monte¬
negro ) von österreichischen Kriegsschiffen beschossen
werde. Die Beschießung habe gestern um halb 0 Uhr begon¬
nen. Um 8 Uhr erschienen zwei österreichische Kreuzer vor
Belle und teilten der Funkentelegraphischen Station mit ,
daß sie nach 20 Minuten die Beschießung eröffnen würden.
Alsbald nach Ablauf dieser Frist begann das Bombarde¬
ment , das aus das Gebäude einer Handelsgesellschaft und
die Funkentelegraphenstation gerichtet wurde.

Wien , 10. Aug . Aiff dem südlichen Kriegsschauplatz
zeigten die Montenegriner gestern und vorgestern große
Angriffslust an der österreichisch-ungarischen Grenze . Am
8 . August brachen fie in einer Stärke von 1000 Mann
gegen die Grenzposten der Festung Trebinje vor . Die Ver¬
luste der Oesterreicher betrugen 1 Offizier und 24 Mann ,
doch bedeckten 200 tote Montenegriner die Wahl¬
statt . Ferner sah man zahlreiche Schwerverletzte sich fort-
schleppen . Am 9 . August in der Frühe versuchten eine an¬
dere montenegrinische Kolonne den Posten Gad bei Autova
zu überfallen . Die Besatzung entdeckte jedoch den Anschlag
und wies ihn ab . Der österreichisch-ungarische Kreuzer
„Szigetvar " erschien gestern vor Antivari und zerstörte die
dortige montenegrinische Funkenstation durch Granatfeuer
vollständig.

Wien , 8 . Aug . An der Grenze Ost- und MittelgalizienS
erneuerten die Russen gestern früh ihre Versuche, in öster¬
reichisches Gebiet einzufallen . Außer ihrer Kavallerie tra¬
ten auch Jnfanterieabteilungen mit Geschützen in Tätig¬
keit . Trotzde mvermochte der österreichische Grenzschutz aü§
Angriffe abzuwehren . Die von den OesterretzUe ! '

dabei erlittenen Verluste sind noch nicht genau bekannt,
sind aber geringfügig . Ein besonders heftiger Kampf
entspann sich mit zwei Sotnien Kosaken . Der an¬
gegriffene Grenzposten hielt den Feind auf und nahm ihm
neun Pferde , die von einigen , im Reiten geübten Soldaten
des Postens benutzt wurden , um eine Attacke zu reiten.
Dies vcranlaßte die durch das Feuer schon stark mitgenom-
menen Kosaken zur eiligen Räumung des Gcfechtsfeldcs ,
auf dem sie 90 Tote und Verwundete zurückließen . Die
Oesterreicher hatten keine Verluste. Eine österreichische
Grenzabteilung von österreichisch Nowosielitza (Galizien)
ist über 'die Höhe von Jnhilo zu dem gleichnamigen russi.
schen Grenzorte vorgedrungen und wehrte eine Reihe von
überlegenen Angriffen ab ; da der mindern Vorstoß beab»
sichtigte Zweck inzwischen erzielt worden war , bekam diq
Abteilung den Befehl , wieder ihre frühere Stellimg ein¬
zunehmen, die nunmehr behauptet wird . Im Verlaufe der
mehrmaligen Kämpfe vom Beginn des Vorstoßes bis zum
Einrücken in die frühere Stellung büßte die Abteilung
vier Tote und fünf Verwundete ein . Die von den öster¬
reichischen Grenztruppen zur Lösung besonderer Aufgaben
unternommenen kleineren Vorstöße wurden erfolgreich
durchgefllhrt.

*

Sonstige KriegMchrichten.
1300000 Kriegsfreiwillige .

Berlin , 10 . Aug . Von zuverlässiger Seite wird der
Vossischen Zeitung mitgcteilt , daß sich bisher im Deutsche»
Reich 1300 000 Kriegsfreiwillige gemeldet haben .

Zu dem Seegefecht an der Themfemündung
schreibt die „M annheimer Volks stimm e" :

So ist nun das erste Seegefecht mit England geliefert
wor-den . Es gehört ein Wagemut ohne gleichen
dazu , mit einem kleinen Schiff, das zudem gar nicht als
Kriegsschiff crfwut ist, vor kurzem noch ein- LuxuS ^
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dampfer tonr, in die feindlichen Gewässer cinzudringen , indie Hauptuasserstrahe Olroßbritannicns . Freilich, man kanndieses kühne Stückchen nicht ohne weiteres als bloßes Bravour¬
stück iri!rjt>e !kn , denn was che „Königin Luise" plante und wiedas Sinken des englischen Kreuzers zeigt, auch mit ErfolgauSgefü-hrt hat , ist eine sehr ernstliche Beunruhi¬gung der engtischen Kriegs - und Handels¬flott e . Nicht nur , daß nun die Thcmsemündung , der Mund ,durch den England ernährt wird , auf das äußerste gefährdetbleibt , durch die schon gelegten Dünen , ist auch durch che
Lagerung von zwei gar nicht kleinen Wracks die Schiffahrtan sich eingeengt . Was natürlich bei der schnellen Ausfahrtvon 'Schiffen eine folgenschwere Sache sein kann. Sc» ist 'das
heldenmütige Verhalten der Leute auf der „ Königin Luise"
eine Tat , die weit hinausragt über che Bedeutung , die dasTreffen zweier kleinen Schiffe sonst hätte . Und es wird vorallem eine sehr heilsame Lehre sein für die hochmütigen Eng¬länder , die in ihrer Prohigkeit meinen , die Zahl ihrer Schiffemüsse schon von vornherein jeden Gegner einschüchtern! Uno
so sei die Trauer über den Verlust so vieler bra¬ver Seeleute und eines Schiffes gemildert durch dieGewißheit, daß sie mit ihrem Untergang dem Vaterlandeund chm zukünftigen Weltfrieden einen unschätzbarenD i e n st ge le i ste t haben .

"

Zurückhaltung in Meldungen geboten.
Berlin , 10. Aug . Wie Major Nicolai , der Leiterder Presseabteilung des Großen Generalstabs , in einer Be¬

sprechung mit Vertretern der Presse heute nochmals be¬tonte , besteht für unsere Heeresleitung im gegenwärtigenZeitpunkt der Kriegsführung die unbedingte Ser «
Pflich tun g , mit Nachrichten so zurückhaltendw i e m ö g l i ch z u sein . Ueber Lüttich und die Kämpfe,die zur Eroberung dieser Festung geführt haben, ist manin Berlin jetzt noch nicht völlig unterrichtet . Mehr alsbisher veröffentlicht wurde, darf vorläufig nicht gesagtwerden . Hätte der Feind sofort erfahren , wie s ch w a chdie Kräfte waren , die die Festung im Sturme nahmen, erhätte Wohl gewußt, was er zu tun gehabt hätte . Jetzt-haben wir Lüttich fest in unseren Händen . Auch unsere Be¬
fehlshaber im Felde geben ihre Meldungen an den Gene¬ralstab erst , wenn all es vollkommen in Ord¬
nung i st. So hat General v . E m m i ch erst am Abenddes zweiten Schlachttages nach Berlin berichtet. Die Kon¬
kurrenz mit der Lügenfabrikation des Auslandeswird unsere Heeresleitung nicht aufnehmen . Sie wird dieWelt davon überzeugen, daß auf unserer Seite die Wahr¬heit ist . Man hat sogar den Versuch gemacht , im Armee-
kommaudo durch gefälschte Telegramme an die
angebliche Landung eines englischen Ex -
p e d i t i o n sk o r p s glauben zu machen . Als Absender
.des Telegramms war ein Oberpräsidium bezeichnet . Daßdie beabsichtigte Irreführung sofort erkannt wurde,ist einem Zufall zu verdanken.

Ein Bruder des Fürsten v. Bülow gefallen.
Berlin , 9. Aug. Seit zwei Tagen wurde hier erzählt,daß der jüngste Bruder des Fürsten Bülow , der General -major Karl v. Bülow , Führer einer Kavalleriebrigade ,vor dem Feinde gefallen sei . Die Nachricht wird

jetzt von Berliner Blättern bestätigt.
Ein sozialdemokratischerBürgermeister als Kriegs «

Freiwilliger .
Pforzheim , 7. Aug . Der vor ein paar Jahren wieder¬

gewählte Bürgermeister von I s p r i n g e n , Genosse Aug.Benz , ein ehemaliger Goldarbeiter , hat dem Gemeinde¬rat seiner Gemeinde die Anzeige gemacht , daß er sich als
Kriegsteilnehmer bei seinem früheren Regiment,Jnf .- Reg. Nr . 142, gestellt habe . Genosse Benz ist etwa40 Jahre alt und war seinerzeit der e r st e Sozial¬demokrat , welcher in Baden zum Bürgermeistergewählt wurde und ist auch heute noch der einzige seinerPartei in Baden , der diese Würde schon zum zweitenmalbekleidet .

Die Haltung der Türkei.
Konstantinopel , 10. Aug . Die türkische Presse bekundetoffene Sympathie für Oe st erreich - Ungarn

.und Deutschland und fährt fort , England wegen der
Beschlagnahme der türkischen Dreadnoughts a n z u g r e i-f e n. Terdjumanit -Hakikat betont , wie sehr sich die Otto¬manen getäuscht hätten , als sie englisch - türkische , franzö-
sich- türkische und russisch- türkische Komitees gründeten indem Bestreben, dadurch herzliche Beziehungen zur Triple -Entente zu schaffen.

Die Lage in Serbien .
Wien, 10 . Aug. Ueber die Lage im Innern Serbiensmeldet die „Reichspost " aus Sofia : Während die öfter-reichisch - ungarischen Truppen von der Donau , der Saweund derDrina aus dasLand umklammern , versagt dieZu -

fuhr aus den neu erworbenen Gebieten Serbiens infolgevielerlei Störungen . Vor allem ist die wichtige Brücke
,von G e n g h e l i zerstört worden, die die Verbindung mitiS a I oniki herstcllte , sodaß der Nachschub aus den gr ' echs -
schen Häfen aufgehalten ist . Von Bulgarien erhält Ser -bien nichts , da Bulgarien selbst Vorräte sammelt. In¬folgedessen beginnt sich bei der serbischen Armee und Be-
völkorung Vcrpflegungsmangel geltend zn machen . An der
albanischen Grenze sind starke albanische Banden aufge¬taucht. Konsulatsberichte aus Albanien melden, daß die
Aufständischen vor S ch i a k mit den Truppen des Fürstenfraternisierten und nach der albanisch-serbischen Grenze ab¬
gezogen sind .

Ein bulgarischer General in russischen Diensten.
Sofia . 10 . Aug . Politische Kreise tadeln allaeme'

.n den
Entschluß des Generals R a d o D i m i t r i e W, in die rns-
fische Armee einzulretcn . Die Regierung hat den Generalans dielen Entschluß hin sofort seines Postens als Ge¬sandter in Petersburg enthoben . Das Blatt „Kam¬bium " schreibt : Dimitriew habe sich schon während des Bal -
kankrieges mehr als Russe u . Serbe gefühlt, denn als Bul¬
gare. Man müsse ihn als VerräteranBulgarienbehandeln und dürfte ihn nicht niehr über die Grenzelassen .

Spenden der italienischen Arbeiter .
Berlin , 9. Aug . Die kleine Berliner italienische Kolo¬nie. die meistens aus Arbeitern besteht, hat heut« in einer

Dienstag , den 11 . August 1914. Seite 2.
zahlreich besuchten Versammlung beschlossen , unter den hie¬
sigen Italienern eine Kollekte zugunsten des deutschenRoten Kreuzes zu veranstalten und hat unter lebhaften
Synipathieknndgebungen einen ersten Betrag von 1500
Mark gezeichnet .

Ucber die Tätigkeit der sozialdemokratischen Frauen -
Orgauisation

teilt das Wolff -Burean mit :
Berlin , 9 . Aug . In einer heute nachmittag im großenSaale .des Gewerkschaftshauses abgehaltenen überaus zahlreichbesuchten sozialdemokratischen Kriegsversammlung , die Haupl -

zahl der Besucher bestand aus Frauen , wurde auf Antrag 'der
Frau Luise Zietz , Mitglied des Parteivorstandes , beschlossen,Kommissionen in Groß -Berlin zu bilden , die -den Hinterblie¬benen 'der im Felde steheu 'den Soldaten und den durch den
Krieg arbeitslos gewordenen Hilfe leisten : 1 . durch unentgeltlicheAuSkunsterteilung , 2. durch kommunale Arbeiten , d. h. daß die
Magistrats - und städtischen Vertretungen ersucht weiten , fürHilfe zu sorgen, 3 . durch Kinderfürsorge und 4 . durch Krankeu-und Wüchnerinnenhilse. Frau Metz bemerkte, die Sozialistin -nen könnten selbständig Vorgehen , sollten aber mit den bürger¬lichen Frauen Hand in Hand arbeiten . Es komme .darauf au ,den Hinterbliebenen Frauen und Kindern Mut und Trost zuzu-
spvechen. ES habe sich auch bereits eine Anzahl sozialisti¬scher Aerzte der Frauenhilfsaktion zur Verfügung gestellt.Ter Vorsitzende Eugen Ernst teilte mit , daß die Parteiorgani¬sation Groh -BerlinS gemeinsam mit der Generalkommission 'der
GewerkschaftenDeutschlands bereits eine ähnliche Hilfsaktion indie Wege geleitet habe.

Ein englisches Flugblatt gegen de« Krieg.
Dem „Berl . -Tagebl .

" ist ein englisches Flug¬blatt zugegangen, das in Tausenden von Exemplarenin den Straßen Londons verbreitet wurde und wie folgtlautet :
„ Engländer tut Eure Pflicht und haltet Euer Land fernvon einem schmählichen und unsinnigen Krieg. Eine kleine,aber mächtige Clique will Euch in diesen Krieg treiben . Ihrmüht diese Verschwörung vernichten oder es wird zu spätsein. Fragt Euch selbst : Warum sollen wir in den Kriegziehen ? Die Eliquenpartei sagt : Wir muffen das Gleich¬

gewicht der Kräfte aufrecht echaltsn»; wenn Deutsch¬land Holland oder Belgien anektiert , wird eS so mächtig sein,daß es auch uns bedroht. Wer »diese Cliquenpartei sagt Euchnicht die Wahrheit . ES ist vielmehr Tatsache, daß,wenn wir an der Seite Frankreichs und Rußlands kämpfen,das Gleichgewicht der Mächte gestört werdenwürde , wie nie zuvor. Wir würden Rußland zu der ge¬waltigsten m i l i tärischen Macht auf dem Kontinent
machen , und Ihr wißt, was für eine Macht Rußland ist . Es
ist Eure Pflicht , 'das Land vor dem Verderben zuretten . Handelt , bevor es zu spät ist."

Der Aufruf ist im Namen der Neutrality Lea -
g u e erlassen und von einer Reihe bekannter Engländerund Engländerinnen unterzeichnet.

Die Ukrainer gegen Rußland .
v . Lemberg, 9 . Aug . Der aus Vertretern aller ukrai¬

nischen Parteien bestehende ukrainische Haupt -
rat erließ einen Aufruf , in welchem es u . a. heißt :

„ Die Unersättlichkeit des zarischen Im¬periums bedroht unser nationales Leben. Der historischeFeind der Ukrainer kann nicht ruhig arischen, daß nicht die
ganze Ukraine in seinem Besitz ist, und daß nicht das ganzeukrainische Volk unter seiner Herrschaft stöhnt. Ter SiegRußlands würde das ukrainische Volk der österreichisch -
ungarischen Monarchie unter dasselbe Joch zwingen , unter
welchem 30 Millionen Ukrainer des Zarenreichs stöhnen. Des¬wegen ist unser Weg klar vorgezeichnet . — DerAusruf erinnert an den Beschluß hervorragender Männeraller ukrainischem Parteien vom 7. Dezember 1912 , daß sichim Falle eines bewaffneten Konflikts zwischen Oesterreich-Ungarn und Rußland 'das ganze ukrainische Volk ungeteiltund entschlossen, auf seiten der österreichisch¬ungarischem Monarchie gegen Rußland als dengrößten Feind .der Ukrainer stellen solle . Der Auftuf fährtdann fort : So ruft auch der jetzige Moment das ukrainischeVolk auf , einmütig gegen das zarische Impe¬rium zugunsten des Staates einzutreten , in welchem das
ukrainische Leben Freiheit für seine Entwicklung gefundenhat . Es ist unsere heilige Pflicht , alle unsereKräfte auf dem Altar 'des Vaterlandes darzubringen . DerSieg der österreichiscb -ungarischen Monarchie wird auch unserSieg sein , und je größer die Niederlage Rußlands sein wird ,.desto schneller wird die Stunde der Befreiung der Ukrainer
schlagen . Alle materiellen und moralischen Kräfte sollen auf -
geboten werden, damit der historische Feind der Ukrainer ge-
demütigt wird ."

(Die Urkrainer sind eine kleinrussische Nation , die zumTeil in Oesterreich, zum Teil in Rußland lebt und seitlangem sich um eine Lostrennung vom Zarismus , der sieunterdrückt, bemüht .)
Eine Rede des Blutzaren .

Petersburg , 10 . Aug . Ein kaiserl. Ukas ordnet die
Schließung der Session der Reichsduma an . Ihre Wieder-
cinberufung soll längstens bis Februar erfolgen.

Gestern vormittag empfing der Kaiser im Winterpa -
lais in Gegenwart des Generalissimus , des GroßfürstenNikolaus Nikolajewitsch, und sämtlicher Minister die Mit¬
glieder der Reichsduma und des Reichrats in feierlicher
Audienz und hielt folgende Ansprache an sie :

„ In biesen bedeutungsvollen Tagen der Aufregung und
Beunruhigung , die Rußland durchmacht , entbiete ich Euchheute meinen Gruß . Das deutsche Reich und 'darauf auchOesterreich-Ungarn haben Rußland den Krieg erklärt . ■Ter
ungeheure Aufschwung patriotischer Ge¬
fühle , der Liebe und Treue für den Thron ,der wie ein Sturmwind durch unser ganzes Land geht, istmir wie Euch eine Bürgschaft. Ich hoffe, daß das große Ruß¬land den Krieg , den ihm der Herr schickt , zu glücklichemEnde führen wird . Auf diesen einmütigen Sturm von Liebeund Eifer , alles , selbst das Leben zu opfern , setze ich meine
Kraft , um der Zukunft mit Ruhe und Festigkeit entgegen-
zusehen. Wir verteidigen nicht nur Würde und Ehreunseres Landes , sondern wir kämpfen auch für unsere sla¬wischen Brüder , unser « Glaubensgenossenund Blutsverwandten . In diesem Augenblick seheich auch mit Freude , wie die Einigung der Slawen mit Ruß¬land sich stark und unauflöslich vollzieht. Ich bin überzeugt ,daß hier jeder an seinem Platz sein wird , um mir die Prü¬
fung ertragen zu helfen und daß alle , bei mir selbst ange -
saugen , ihre Pflicht tun werden . Der Gott des ruf »
fischen Landes ist groß ."

Wirtschaftliche Folgen des Krieges? '
Die neue Konstanzer Abendzeitung

hat ihr Erscheinen eingestellt . Sie begründet dies inletzten Nummer wie folgt :
"

„Fast das gesamte Personal unserer Zeitung zichj.Feld. Wer Zurückbleiben mutzte, hat sich freiwilligAushilfspersonal gibt es zurzeit nicht. Zahlungen Oirhnicht mehr geleistet. Nachrichten von auswärts lausen 7^spärlich ein . Alle diese Gründe zwingen uns , den Betrstch ^dieser ernsten Zeit aufzugeben .
"

Die Konstanzer Abendzeitung hat in schwierigenten die Fahne der Demokratie hochgehalten .
' Und das py.im Seekreis gegenüber dem klerikalen und sonstige»reaktionären Ansturm doppelt notwendig. Wir bedcnrerqdeshalb, daß das Sprachrohr der Fortschrittler der Sese .gend das Opfer der Kriegswirren geworden ist.

Aürsorge-Matznahme«.
* Pforzheim , 7, Aug. Ter Wirteverein beschloß in sest̂Mitgliederversammlung , die Verköstigung der Krie ^ z„teilnehrner , die in den hier zu errichtenden Lazarette, '

untergebracht werden , zu übernehmen .* Mannheim , 9 . Aug. Die Sunleight Seifenfabrikhat 'dem Roten Kreuz für alle hiesigen Lazarette den Bedarfan Seife für die Dauer des Krieges zur Verfügung gestellt ttqfcden Angestellten, die zur Fahne gerufen wurden , 'das Gehchfür »den Monat August im voraus bezahlt. Für die zurück̂ ,benden Familien wird ebenfalls gesorgt werden. — Die
deutsche DiSkvri'togesellschaft hat für das Slot« Kreuz 30000 Mgezeichnet . — Der Mannheimer Bezirksverein deutscher foy .nieute hat dem Roten Kreuz 1000 Mk. zur Verfügung geftMund beim Hauptverein beantragt , 50000 Mk . für denselben Ztzrj.zn stiften.

Berlin , 6. Aug. Zur Fürsorge für die zurückbleibenden F»Milieu der zum Heeresdienst einberufenen Arbeiter , welcheReichs - und preußischen Staatsbetrieben ständig beschäftigt o» ,' 'ren , soll nach einer Vereinbarung der beteiligten Verwaltungen,an die Angehörigen bis auf weiteres der Lohn des Einberuse.»neu in folgender Weise fortgewährt werden : a ) der Ehefrauje nach Bedarf bis zu 25 % des Lohnes, b) jedem Kind unter15 Jahren je nach Bedarf bis zu 6 % des Lohnes, im ganzen füralle höchstens die Hälfte des Lohnes . Die Bezüge im einzeln « !werden unter Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse und derHöhe des Lohnes bemessen werden.

kriegsmatznahmen der Gemeludeu .—t . Freiburg , 7. Aug. Dem Lebensmittelwucher auf desFreiburger Wochenmarkt hat man kurzerhand gesteuert. Erwurde eine Marktordnung erlassen, wonach für Gemüse, Butterund Eier ein bestimmter Preis nicht überschritten werden darf.Wer der Anordnung zuwiderhandelt , hat Wegnahme der Ware ,und Bestrafung zu gewärtigen .* Wellendingen , 9 . Aug. Unsere Gemeinde faßte den Be¬
schluß , jeder Familie , aus »der ein Krieger ckuszieht , 50 Mk. zu¬zuwenden . 40 Mann sind bereits eingerückt und die Gemeinde
hat bis fetzt 2000 Mk . an Unterstützung bezahlt.* Bruchsal, 9 . Aug. Die städtischeu Beamten habe^soweit sie nicht einberusen wurden , sich bereit erklärt , zur Un¬
terstützung von hiesigen Angehörigen der im Felde stehend«
Bruchsaler durch Abzug am Gehalt monatliche Beiträge zuleisten»

Deutsche Politik -
Das Ende des Prozesses Rosa Luxemburg.

Der von uns bekannt gewordene Amnestie-Erlatz für
Preußen hat eine Ergänzung gefunden durch eine MeH>
nähme des Kriegsministers . Dieser hat , wie offiziös mit¬
geteilt wird, die noch nicht erledigten Strafanträge ,die er wegen Beleidigung der Offiziere und Unteroffizieredes Heeres gegen mehrere Zeitungen gestellt hatte, zu¬
rückgezogen . Wenn auch noch einige andere Prozesse
dieser Art geschwebt haben mögen, so versteht sich doch von
selbst, daß sich der Verzicht des Kriegsministers in erster
Reihe auf den Luxemburg-Prozeß bezieht.
Die sozialdemokratische Erklärung in nationalliberaler

Beleuchtung.
Der nationalliberale Abg. Schiffer schreibt über die

Erklärung der sozialdeuwkvatischen ReichsiagSfroktion:
„Unerschütterliche Entschlossenheit und lauterste Wahr¬

haftigkeit — man mag sagen, was man will, aber auch der
sozialdemokratischen Erklärung geben sie Ton und Farbe.Sie hütet sich ängstlich, mehr zu sagen, als das Programmverantworten kann ; und manche Wendung , die daraiuf be¬
rechnet ist, den bisher eingencmrmenen Standpunkt zu «wahren,
geht so weit, daß es den Hörer kalt und heiß überlies und «
sich die besorgte Frage vorlegte, ob nicht bald die Grenze des
Möglichen überschritten würde . Mit dialektischer, manchmal
beinahe peinlich wirkender Schärfe wird hervorgehoben, was
'den Nachweis erbringen soll, daß die Sozialdemokratie ihm
Vergangenheit nicht zu verleugnon brauche. Aber um so
waltiger , um so packender , um so mächtiger bricht schließlich
»das Bekenntnis zum Vaterland,das Gelübde
»der Treue durch ; brausend geht der Strom des Ernpftn -
'dens über die Dämme hinweg, die klügelnde Stilisierung
ihm gezogen hatte . Wäre 'darüber noch ein Zweifel gewei^n,
der Anblick, wie das Empfinden der bürgerlichen Parteien sich
mählich 'den Sozialdemokraten mitteilte , wie der Funken am
sie übersprang und sie von ihren Sitzen in die «Höhr trieb,
und wie sie im Zusammenschlagen der Hände sich 'mehr >m»
mehr zusammenfanden mit der Seele der übrigen Bol» -
genoffen, mühte jeden solchen Zweifel zerstreuen . So klang
aus idem Verhalten der Sozialdemokratie 'wie draußen nn
Lande, so auch im Reichstag unverkennbar der Schreibe »
Herzens heraus und einte sich doch mit der kühlen Stimme
kritischer Vernunft . Gerade dieser Zusammenhang ist dchs
Wert , weil er uns , aber auch unfern Feinden die Sichern
gibt , daß es sich hier nicht um eine augenblickliche Aufwallungnicht um einen bloßen Stimmungsausbruch oder gar erne
Stimmungsmache , nicht um eine taktische Nachgiebigkeit gellH^vorbeigehende Strömungen , sondern um die restlose Lmung
und Ueberwindung vorhanden gewesener Widersprüche hum
delt . Die Reihen sind geschlossen.

"

Verwendung der Schloßküchen .
Aus Braunschweig meldet die Presse, daß sin hes^ flichen Residenzschloß ein Lazarett eingerichtet worden fet' ?*

dem bis zu 150 Betten Aufstellung finden sollen .wird mitgetcilt , daß auf Befehl der Herzogin, der während de
?lbwcsc »hcit des Herzogs die Regentschaft übertragen ist, «*7
bedürftigen Frauen uni » Kindern von zum Heeres ,dienst einberufenen Wehrpflichtigen warmes Mittag "
essen au -' gegeben tvevdcn soll . Diese Maßnahme ist nur ?
begrüßen . ES geht aus der Meldung nicht klar hechor^ ^ f
man darf eS wohl annehmen , daß die Mahlzeiten im StzM .
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- und auSgsgeben werden sollen . Wäre eS nicht mög-
^ auch die übrigen Schlösser in Deutschland zu ähnlichen

zu offnen ? Ueberall sind wohl große Kücheneim-richtun-
^ « nhanden, die dazu geschaffen sind, für viele Personen Ge-
5*̂ , . hxrzustellen . Kann man sich eine bessere Berwendqng
*!'? Aijchen in solchen Zeiten denken , als in ihnen für die
dürftigen Ehefrauen und Kinder der zu den Waffen gerufenen

-
„ ItU *[ic£f Speisen herzustellen und zu verabfolgen ?

.-7-̂ ..^ Gemeinden blieben dann noch immer genug Bedürftige
»« sorgen : Die Schulkinder und die Familien , in denen 'der

Führer zwar nicht wehrpflichtig ist, aber durch den Krieg seine
verloren hat . Das Beispiel von Bvaunschweig regt zur

Mchahornny an. • '

Sadische PoLMK.
Einstellung von Strafen aus Anlaß der Mobilmachung .

In Ausführung der von uns bereits gemeldeten Entschlie¬
ßung des Grohherzogs über .die Begnadigungen anläßlich der
^ Lllmachung hat .das Justizministerium bestimmt, daß die
«ersonen, auf welche die Entschließung des Großherzogs zu»
txisst aus den Gefängnissen nach Anordnung des Bezirkskom-
Endas entweder unmittelbar .den Truppenteilen zu überweisen
■ajj gns den Gefängnissen mit der Auflage zu entlassen sind ,
sch bei ihrem Truppenteil zu stellen . Gegen solche Personen ,
ivelche die Strafe noch nicht angetveten haben, ist von der Ein -
lotmig der Strafvollstreckung abzusehen. Auch Geldstrafen sot-
ig, schlechthin erlassen werden . Der Gnadenakt
wird auch denjenigen Personen zuteil , welche zwar nicht ge
stellungspflichtig sind , aber sich als srei w i Ilige Kr ieg s -
teilnehm er melden' wollen, sobald sie Nachweisen , daß sie m
j«z Heer eingetreten sind. Wehrpflichtige mit Strafen bis zu
jN» Monaten und bis zu zwei Monaten - sind aus Len AmtZ -
« färignissen zu beurlauben , ebenso weibliche Gefangene , die zur
-ührung des Haushalts notwendig sind . Personen , die eine
Gefahr für die öffentliche Sicherheit bieten könnten, bleiben von
jeat Gnadenerlaß außer Betracht . Ferner ergingen an sämt¬
liche Staatsanwaltschaften und Gefängnisvorstände eingehende
Nmsmigen wogen Beurlaubung von Gefangenen zu den Ernte
«rbeiten.

flus der Stadt .
* Karlsruhe » II . August .

Vom badische » Rote » Kreuz.
RK. Gestern vormittag 10 Uhr lief ein ziemlich langer

Zug aus dem Elsaß (über Kehl) im Personenbahnhof ein,
der die Kranken aus den e l s ä s s i s ch e n Garnisonslaza -
retten nach Stuttgart brachte . Die Lazarette wurden näm¬
lich geräumt, um den Verwundeten der bevorstehenden
Sümpfe Platz zu machen . (In der Stadt wurde die An¬
kunft des Zuges natürlich gleich mit phantastischen Zutaten
verbreitet) . Es war eine Freude zu sehen , wie die Rote
.Sreuzschwestern und die Helferinnen , sowie sonstige mit
toirkende Damen sich der Durchreisenden annahmen . Der
Berichterstatter möchte aus eigenem noch etwas beifügen:
Menn in einiger Zeit Verwundete und Kranke, Deutsche
>md gefangene Franzosen hierher kommen , so werden na-
jtürlid ) im Geiste des Roten Kreuzes beide Teile liebevoll
verpflegt . Auch die Feinde sind Menschen . Aber unsere
eigenen Brüder , die für uns ihr Blut verspritzt haben,
desgleichen die deutschen Begleitmannschaften von Gefan
genen bekommen ihre Erquickung zuerst ! Dann kommen
die Feinde an die Reihe. Die älteren Leute unter uns
Verden wissen, aus welchem Grunde diese Bemerkung ge¬
macht wird. Die jüngeren werden es sich ausdenken kön
« n . Wir wollen nicht auf Kosten unserer Eigenen allzu
großmütig sein !
' Sonntag fand ein Alarm statt , der kein blinder Lärm

( M gewöhnlichen Sinne war . Es war ein Lazarettzug
« gesagt , der aber dann einen anderen Weg einschlug .
W hat sich gezeigt , daß Sanitäter , Feuerwehr , Helfer und
^ lferinnen , kurz alle die , die damit zu tun gehabt hätten,
schleunigst zur Melle waren .
} Sollten in Straßburg Lazarettschiffe auf dem
«Hein ausgerüstet werden (die in etwa 4 Stunden im
Karlsruher Rheinhafen sein könnten) , so werden die Leute
mit der Straßenbahn bis zur Hardstratze und von da auf
Kranken - und Pritschenwagen, Tragen und den neuen
Fahrradeinrichtungen durch die westliche Moltkestraße
»ach dem städt . Krankenhaus verbracht.' Es sind nun ungefähr 680 Betten in verschiedenen An¬
halten sofort benützbar : in wenigen Tagen werden es

viel mehr sein . Das Binzentiushaus stellt noch
vettere Betten zur Verfügung zusammen: im alten
Haus 40, im neuen 50—60 , außerdem Unterkunft für 10

12 Offiziere. Ein Fräulein Mayfahrt in Mies¬
ch stellt das dorfige Lehensschlotz als Genesungsheim

Auch das Büdingensche Sanatorium in Konstanz
seine großen Räume angeboten. Da nicht alle Aner-

mttungen hier aufgezählt werden können , sei im großen
r ® ßonjen gesagt : Die Opferwilligkeit ist wahrhaft er -
^ ^ end. Um nur noch ein Beispiel anzuführen : Ein" yrerpaar sandte seine Eheringe mit einem rührenden^ mcht. Diese Tat spricht für sich selbst.

Jcebett den Spenden der Vermögenden und der Jndu -
whu ' Bister allen Umständen versuchen , ihre Be-

aufrecht zu erhalten und den Einberufenen schöne
Zeyrpfennige mitgeben sowie für die zurückgebliebenen
«Östren sorgen , können sich auch die Arbeiterorganisa -
^ ^ 'Ehen lassen , die nach Maßgabe ihrer Mittel für ihre
btt S| 09enc" Mitglieder einstehen . Der moralische Wert

Spenden ist natürlich nicht nach ihrer absoluten Höhe
messen , sondern nach der Größe der Entsagung , die

• <jv Geber freiwillig auferlegen.
geschäftlichen Angelegenheiten der einberufenen"vwerker bilden fortwährend einen Gegenstand der Be-

l
foer R3- Schon haben die Handwerkskammern sich mit
fc-Jf 1 Angelegenheit befaßt. Die Fürsorge soll sich beson-
stibi

ÜU berwundete Geschäftsleute erstrecken. Die Be-
^ re

. Sache in guten Händen aufgehoben zu wis-
Akiün El" Heilfaktor, der den Leidenden eine raschere Ge-"g verheißt. Darum hier vor die Front , wer sachver-

lg und noch leistungsfähig ist!

ist i, Hilfsstelle für heimkehrende Ausland -Deutsche
^ erei

"
»

Männer - , Frauen - und Mädchen -Gruppe des
jfe strr das Deutschtum im Ausland errichtet worden,

geniiaiam bekannt, wie die Deutschen mißhandelt^ Den. in der̂ BotLnkommendcn . foll hier die

_ Dienstag » den 11 . August 1914 ._
erste Hilfe zuteil werden. Sprechstunde vorläufig in der
Privatwohnung Friedenstraße 6, von 3—5 Uhr.

* Eine Sammelliste für die Hinterbliebenen liegt neben
einer solchen für Spenden für . dqs Rote Kreuz auch in un¬
serer Geschäftsstelle , Luisenstraße 24 , auf . Mögen auch un¬
sere Genossen und Genossinnen, soweit es ihnen natürlich
möglich ist , ihr Scherflein beisteuern, jede Gabe, selbst die
kleinste , ist herzlich willkommen.

* Die Karlsruher Sparkasse. Der Verkehr bei der
Karlsruher Sparkasse ist gegenwärtig wieder ein nor¬
maler . Die Einzahlungen übersteigen die Auszahlungen
um ein Beträchtliches. Im Laufe der letzten 3 Tage wur¬
den rund 100000 Mark mehr ein- wie ausbezahlt.

* Für das Rote Kreuz. Das Großherzogspaar hat für
die Sammlungen des Roten Kreuzes 10 000 Mk. und
Großherzogin Luise 5000 Mk. gespendet . Außerdem hat
der Großherzog dem Roten Kreuz das Prinz Karl -Palais
hier zur Verwendung als Lazarett zur Verfügung gestellt .

* Russisch. Ueber ein russisches Stllcklein, das sich hier
ereignete , wird dem „Pforzheimer Anzeiger" geschrieben :
Ein Herr der russischen Gesandtschaft in Karlsruhe wohnte
in einem feinen Hause, dessen Besitzerin ihm und seiner
Familie nicht wenig Freundlichkeit erwies. Nach der
Kriegserklärung verließ natürlich das russische Gesandt¬
schaftsmitglied die badische Residenz . Lieferanten und
Dienerschaft wurden nicht bezahlt und die Mietsherrin
mit einem Scheck befriedigt . Als sie diesen einlösen
wollte, ergab sich, daß er gefälscht war.

* Nachrichten über Verluste. Die Militärverwaltung
macht bekannt : Durch das Einsetzen der Kriegshandlung
wird natürlich im ganzen Volke der dringende Wunsch laut ,
stets schleunigst .Kenntnis von unseren Verlusten zu er¬
halten . Dieser Wunsch ist durchaus begreiflich . Es wird
ihm immer in offenster und weitgehenster Meise Rechnung
getragen werden . Jeder , der mit militärischen Verhältnis¬
sen vertraut ist, wird es aber auch verstehen , daß es gewis¬
ser Zeit bedarf , bis nach einem Gefecht die Zahl der Ver¬
luste übersehen werden kann. Es ist sogar für die am
Kampf beteiligten Regimenter unmöglich , unmittelbar
nach dem Kampfe , bevor die von der Truppe Abgekom-
menen sich wieder eingefunden haben, ein einigermaßen
zuverlässiges Bild zu geben . Es ist Vorsorge getroffen
worden dahin , daß die Truppen durch die Militärbehörden
in der Heimat die Angehörigen so schnell wie möglich be¬
nachrichtigen. Außerdem werden regimenterweise zusam -
mengestellie Verlustlisten veröffentlicht Werder

* Schafft Lesestoff ! Kostenloser Lesestoff, speziell illu-
strierte Zeitschriften , kleine Werke interessanten Inhalts
und dergleichen für die hiesigen Militärlazarette , wird mit
Dank angenommen . Sammelstelle bei Herrn M . P e tz o I d ,
Zähringerstraße 86.

* Aufhebung des Wirtschaftsverbots. Aus Frank¬
furt wird gemeldet : Nach einer Bekanntmachung des
kommandierenden Generals werden sämtliche Mili¬
tär v e r b o t e für Wirtschaften innerhalb des Kom¬
mandobezirks des 18. Armeekorps aufgehoben . — Es
wäre dringend zu wünschen , daß dieses Vorgehen des
Generals v . Schenk überall Nachahmung finden möge .
Auch hier ist über eine Anzahl Wirtschaften das Militär¬
verbot verhängt , weil in Ihnen sozialdemokratische oder
freigewerkschaftliche Versammlungen stattgefunden haben,
oder weil in ihnen Sozialdemokraten verkehren . Wir
meinen , solche Ausnahmebestimmungen gehören jetzt ein
für allemal beseitigt. Es wird uns auch glaubhaft ver¬
sichert, daß in D u r l a ch ein Vorgesetzter einem eingerück¬
ten Genoften den „Volksfreund " aus der Hand gerissen
und zerrissen habe. Solche Angehörigkeiten sollten u . E.
in der gegenwärtigen Zeit ebenfalls unterbleiben , sie schaf¬
fen nur Unmut und Erbitterung .

Kein Alkohol. Während der Mobilmachungszeit ist
bis auf weiteres auf allen Bahnhöfen die Verabfolgung
alkoholischer Getränke an Zivil - und Militärpersonen un¬
bedingt verboten.

* Aus der Industrie . Bon der Handelskammer wird
uns -geschrieben : „Fm Interesse der kleineren Betriebe , -denen
es in der jetzigen Zeit sehr schwer fällt , -ihren Verpflichtungen
gerecht zu werden , wäre zu wünschen , 1 . daß diejenigen größeren
Firmen , welche über genügende Mittel verfügen, ihre Zahlungen
nicht nur bei Verfall prompt leisten, sondern ihre Fakturen,
womöglich im voraus unter Abzug von Skonto regulieren ;
2 . -daß die größeren Betriebe hinausgegebene Bestellungen mög¬
lichst

'
aufrecht erhalten .

"
Vom Stadtgarten . Im Hinblick auf den schwachen Besuch

des Sta -dtgartens -wird der Garten mit Einbruch -der
Dunkelheit geschlossen.

Erleichterungen bei Prüfungen . Von verschiedenen Seiten
ist bei dem Unterrichtsministerium in den letzten Tagen bean¬
tragt worden , für diejenigen Schüler der Höheren Lehranstalten ,
die Ende Juli -des Jahres in die Oberprima versetzt oder wegen
nicht Bestehens -der Reifeprüfung in dieser Klasse zurückgehalten
worden sind und jetzt zur Dienstleistung im Heere einberufen
sind , oder sich freiwillig melden , eine Notabiturientenprüfung
abzuhglten -, oder ihnen ohne solche Prüfung -das Reifezeugnis
auszustellen . Beides ist , da wir in Baden -den Schulja-Hrsschlutz
Ende Juli haben nach der Vereinbarung -der Bundesregierungen
über die gegenseitige Anerkennung der Reifezengniffe unzu¬
lässig . Dagegen wird -das Unterrichtsministerium nach Frie¬
densschluß für alle Oberprimaner di« -den Krieg mitmachen, bei
Abhaltung der Reifeprüfung s. Zt . die weitgehendsten Erleichte¬
rungen eintreten lassen .

Letzte Meldungen zu
den Rriegswirreu.

Zum Sieg von Lüttich .
Berlin , 11 . Jan . Eine Depesche des Generalquartiermci -

sters besagt u . a . : Nach französischen Nachrichten seien 20 000
Deutsche vor Lüttich gefallen und der Platz selbst überhaupt noch
nicht in -deutschem Besitz. Durch die theatralische Verleihung des
Kreuzes der Ehrenlegion an den General Emmich hätte -die
Siegesnachricht bekräftigt werden sollen .

Solange unsere Pläne -dadurch verraten werden könnten,
müssen wir mit Nachrichten zurückhalten. Nunmehr können wir
ohne Nachteil folgendes berichten : Wir hatten bei Lüttich über¬
haupt nur schwache Kräfte . Besondere Schwierigkeiten
lagen -in dem überaus ungünstigen bergigen Waldgelände und
vor allem in der heimtückischen Teilnahme der ganzen Bcvöl-

Seite 3.
kerung, selbst der Frauen, an den Kämpfen . Aus Hinterhalten »
Ortschaften , Wäldern feuerten sie, sogar auf Aerzte und Ver¬
wundete . Ganze Ortschaften mußten daher zerstört werden, ehe
unsere Truppen durch den Fortgürtel gedrungen und in den
Besitz der Stadt gelangt waren . Ein Teil der Forts hielt sich
noch, jedoch wurde dort das Feuer eingestellt. Da der Kaiser
keinen Blutstropfen durch eine Erstürmung unnütz verschwenden
wollte , wurde beschlossen, die schwere Artillerie abzuwarten und
die Forts zusammenzuschießen, ohne einen Man « opfern zu
brauchen.

Ueber all dies durfte eine gewisienhafte Heeresverwaltung
nicht ein Wort veröffentlichen, bis sie so starke Kräfte aus Lüttich
nachgezogen hatte , daß kein Teufel es uns wieder entreißen
konnte. In dieser Lage befinden wir uns jetzt . Die Belgier
haben zur Behauptung der Festung mehr Truppen gehabt, als
von uns zu dem Sturme antraten . Jeder Kundige kann
demnach die Größe der Leistung ermessen . Sie steht einzig da

(Wolfs.)

Das österreichische Ober-Kommando
an die Pole « Rußlands .

„Befreiung vom moskowitischen Joch !"
Wien» 9 . Aug . Das Oberkommando der öster¬

reichisch-ungarischen Armee richtete einen Aufruf an die
russischen Polen , worin es heißt :

Die verbündeten österreichisch-ungarischen und deutschen
Armeen überschreiten die Grenze . Hiermit bringen wir
Euch Polen die Befreiung vom moskowiti¬
schen Joch . Begrüßt unsere Fahnen mit Vertrauen .
Sie bringen Euch Gerechtigkeit. Die Schranken zu spren¬
gen , die Euren Verkehr mit den Errungenschaften der
westlichen Kultur behindern , und Euch alle Schätze des gei¬
stigen und wirtschaftlichen Aufschwunges zu erschließen, ist
die wichtige Aufgabe , die uns aus diesem Feldzug erwächst.

Zur Besetzung von Lome
schreibt, die „Nordd . Allg. Ztg .

"
: Die Besetzung von Lome ,

der Hauptstadt unseres Schutzgebietes Togo, durch eine
aus der benachbarten Goldküste eingedrungene englische
Truppenexpedition hat — wie wir hören — im Reichs¬
kolonialamt nicht im geringsten überrascht. Wir müssen
uns deshalb mit einer vorübergehenden englischen Verwal¬
tung unserer kleinen Kolonie abfinden und sind überzeugt,
daß unsere, zur Verteidigung aus natürlichen Gründen
wirksamer vorbereiteten größeren afrikanischen Kolonien
das Schicksal von Togo nicht gleich teilen werden. Wie es
aber immer kommen möge, das Schicksal unseres deutschen
Kolonialbesitzes wird nicht draußen , sondern auf den
Schlachtfeldern und in den Gewässern Europas endgültig
entschieden werden . Diese Entscheidung können und wollep
wir ruhigen Herzens abwarten .

Bulgarien im Belagerungszustand .
Sofia , 11 . Aug. Ministerpräsident Ra d o s la v o w

erklärte in der Sobranje : Bulgarien ist entschlossen , Neu¬
tralität bis zum Ende zu beobachten. Angesichts der inter¬
nationalen Lage verlangt die Regierung jedoch die Er¬
klärung des Bela .gerungszustandes im gan¬
zen Reiche. Wenn, ungeachtet der Neutralität, die Gren¬
zen des Königreiches verletzt würden » ist die Regierung be¬
reit » jeder Eventualität die Spitze - zu bieten.

Preßstimmen zum Sieg bei Mülhausen .
Berlin » 11 . Aug . In der „Täglichen Rundschau "

heißt es : Wieder Kunde von Sieg ! Dem großen Erfolge auf
dem äußersten rechten Flügel unseres Aufmarsches gegen Frank¬
reich , der Bezwingung der starken Festung- Lüttich, folgt auf dem
äußersten linken Flügel unseres Aufmarsches an der Westgrenze
die erste Botschaft von einem Sieg in offener Feldschlacht , viel
früher , als es irgend jemand erhoffen durfte . Die Franzosen
standen hier mit genau derselben Truppenmacht im Feuer , wie
vor 44 Jahren , fast genau am - selben Tage in der -Schlacht bei
Wörth . Die Franzosen glaubten einen großen- Schlag wagen
zu dürfen . Er ist mißlungen . Zwar hatten sie die Rolle über¬
nommen , die in der Schlacht hei Wörth die Deutschen spielten,
aber auch in dieser Rolle sind sie durchgefallen. — Die „B e t -
liner Morgen -post " führt aus : Durch diesen glücklichen
AuSgang wird das Liberelfah vor dem französischen Einfalle
geschützt und bewahrt . Die -deutschen Grenzlande sind frei von
Feinden . Höher aber noch ist der moralische Eindruck dieses
Sieges zu werten . Zum erstenmal« sind Deutsche und Fran¬
zosen in großer Masse aufeinandergestohen , zum erstenmale hat
sich deutsche und ftanzösische Führung miteinander gemessen, hat
deutsche und ftanzösische Ausbildung um den- Sieg gerungen.
Aber bei diesem Zusammenstoß haben die Deutschen gesiegt . —
Die „Vasfische Zeitung " sagt : Wiederum ist der mora¬
lische Erfolg ebenso wichtig, wie der militärische. Ein Wille
nach Sieg beseelt unser Volk in Waffen , wie -man ihn in allen
Kriegen- der Vergangenheit kaum je gleich stark, niemals stärker
erlebt hat . _ __ _

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei, Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Wilhelm Kolb ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger » alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Brechdurchfall ,
KmdemahrmBDiarrhöe ,
Krankenkost Darmkatarrh; etc .

kaufmännische
Stellenvermittlung.

Bei der Handelskammer liegt bereits eine größere
Anzahl von Meldungen arbeitslos gewordener Kauf¬
leute vor » die Beschäftigung suchen. Um diesen Leute«
hierbei behilflich sein zu können , richtet die Handels¬
kammer an die industriellen und kaufmännische » Be¬
triebe die Bitte , ihr güligst von eintretenden Vakanzen
stets sofort Mitteilung zu machen .

Karlsruhe , 10 . August 1014 . W2l
Die Handelskammer .
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In unserer

Marken- Ausgabe u. Bücher -Einlösung
gibt es

keine Unterbrechung .
Unsere Mitglieder verabfolgen bei Barzahlung wie üblich

5 °
/0 in Rabatt -Spar -Marken . 2816

Die mit denselben gefüllten Spar -Bücher werden nach
wie vor prompt eingelöst .

Wir bitten daher bei Einkäufen die Geschäfte unserer Mitglieder
berücksichtigen zu wollen . Hochachtungsvoll Der Vorstand .

Vek «ri» i» tu » «reh »rirg .
Lebensmittelpreise.

Nachdem die Zufuhr von Lebensmitteln wieder erleich¬
tert ist und der hiesige Großhandel seine Preise für ein¬
zelne Lebensmittel wieder herabgesetzt hat , ist es auch den
kleineren hiesigen Ladengeschäften möglich , ihre Waren
wieder billiger zu verkaufen. Wie uns von dem Verband
der Lehensmittel -Detaillisten mitgeteilt wird , sind für die
nächsten Tage folgende Preise (für 1 Pfund ) als ange¬
messen zu bezeichnen :

Mehl 0 . 26 Pf .
Pf .
Pf .
Pf .
Pf .
Pf .

C . H.
Preise für

Mehl 00 . . . . . 28
Bruch-Reis . . . . 20—22
Gries . 26
Salz grob . . . . 10
Würfelzucker . . . 25—26

horr Äsi-G . teilt mit , daß sie bis jetzt die
Knorrs Luppen -Artikel (verpackt) nicht er¬

höht habe , sondern nur die Preise für lose Handelsartikel .
Wir haben die Lebensmittelgeschäfte aufgefordert ,

ihre Preise für die wichtigsten Lebensmittel (Mehl ,
Gries , Reis , Salz , Zucker) durch Anschlag an den
Läden bekanntzugeben .

Für genügende Kartoffelzufuhr in die Stadt
ist Sorge getragen .

Auf dem Wochenmarkt werden die Preise durch
das Aufsichtspersonal überwacht. Bei Ueberforderungen
wende man sich an dieses .

Karlsruhe , den 9. August 1914 2817
Das Bürgermeisteramt :

S i e g r i st. Riedinger .

Bekanntmachung .
Gestern folgte .der Unterzeichnete Präsident einer Einladung

des Ortsausschusses der Depotabteilung des Badischen Landes -
dereins vom Roten Kreuz zu einer Besprechung über die Samm¬
lung freiwilliger Gaben , um eine einheitliche Organisation des
Sammelwesens in hiesiger Stadt herbeizuführen .

Es wurde hervorgehoben, daß zunächst nur Geldspenden er¬
wünscht seien. Es werde späterhin bekannt gemacht werden,
wann und was an Liebesgaben nötig sein werde ; in erster Linie
würden dies wohl Strümpfe und Socken sein .

Der Präsident führte aus , >datz Maßnahmen >dcs Präsi¬
diums keine städtischen , sondern nur solche des ganzen Militär¬
vereinsverbandes sein könnten. Eine größere Geldspende könne
nicht in Aussicht .gestellt werden, da sich noch nicht erkennen laste ,
welche Ansprüche von seiten unserer Mitglieder an den Verband
herantreten .würden . Auch halte er das Ausschreiben einer
Geldsammlung innerhalb des Verbandesnicht für zweckmäßig .
Wohl aber würde .das Präsidium sich bereit finden , an die Her¬
ren Gauvorsitzsnden und an alle Militärvereine des Grohherzog-
tumS und an di« zum Verbände gehörenden Deutschen Militär¬
verein der Schweiz einen Aufruf ergehen zu lassen zwecks
Sammlung von Geld innerhalb jedes Vereins und Abführung
desselben an Sammelstellon des Roten Kreuzes .

Demgemäß bittet das Präsidium , .daß die Herren 1 . Vor¬
stände bezw. die Vertreter derselben sofort in allen Vereinen
Geldsammlungen veranstalten . Das Präsidium stellt dabei voll¬
kommen frei , ob die Herren Gauborsitzenden die Sammlung
ihrer Vereine bei sich konzentrieren und als Gabe des Gaues
an die Rote-Kreuz - Sammelstelle ihres eigenen Wohnortes ge¬
langen lassen wollen, oder ob nur innerhalb der Vereine ge¬
sammelt u>nd das Geld an die Rote-Kreuz-Sammelstelle des
Wohnortes jedes Vereins abgeführt werden soll. Die Herren
Gauvorsihenden wollen entsprechende Weisung ungesäumt an
die Vereine erlassen ; die Gaben sind je früher je besser abzu¬
senden.
! Bedenkt, liebe Kameraden , daß diese Gelder die ersten Gaben
sind, welche unseren sich 'bei den Fahnen befindenden Vätern ,
Brüdern und Söhnen zugute kommen , welche Verwundete und
Kranke in den weitverzweigten Anstalten des Roten Kreuzes ,
in den Sanitätskolonnen und Kriegslazaretten unterbringen
und .der Genesung entgegenführen . Der jetzige Krieg erfordert
,Anspannung aller unserer Kräfte . Unsere Feinde sollen sehen ,
/daß wir freudig alles ausbieten , um uns Freiheit und Unab-
,hängigkeit unseres großen schönen deutschen Vaterlandes zu er¬
halten . Zeigt Euch würdig Eurer Väter , .die schon 1870/71 , eben
in Baden , in Werken der Wohltätigkeit und Barmherzigkeit
Großartiges geleistet haben . 2818

Karlsruhe , am . 3. Mobilmachungstag , 4 . August 1914.' Das Präsidium :
Waenker von Dankenschweil ,

Generalleutnant z . D.
und Präsident des Badischen Militärvereins -Verbandes .

MdermW Aiömge Irm
uberk. Degciifcldftr . 15 , III . l. | Durlachcrstr . 8 , l !i .. .Hth.

BM - SWkkMM
36 Waldhornstraße 36

Ecke Markgrafenstratze
früher Zähringerstraße 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität .

Heneu-Sshlen und AbsStze
Mark 3 .60

Damen-Sohlen und Absätze
Mark 2 . 10 .

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werden. 741

Vekairirtu »«rch»»irg .
Nach dem Reichsgesetz, betreffend die Unterstützung von Familien in den Dienst eingeir .

Mannschaften , vom 28. Februar 1888 . in der Fassung deS Gesetzes vom 4 . August Ii » l4 es^
die Familien der zum Heeresdienst berufenen Mannschaften der Reserve , Landwehr, Ersatz« '
Seewebr , der freiwilligen Krankenpsiege und des Landsturms für die Dauer des gegen»'
Krieges Unterstützungen im Falle der Bedürfttgkeit .

Die Unterstützungen werden aus Reichsmitteln mit Zuschüssen der Gemeinden gewährt
haben in keiner Weise die Eigenschaft einer Armenunterstützung.

Vom Bezirksrat dahier sind die Unterstützungen für den Bezirk der Stadt Karlsruhe &j*>
auf weiteres wie folgt festgesetzt worden :

für die Ehefrau monatlich . 15 Ji
für die beiden ersten Kinder unter 15 Jahren je . 10 41
für die nächstfolgenden Kinder unter 15 Jahren je . 8
für Verwandte in aufsteigender Linie und Geschwister (insofern
sie von ihnen unterhalten werden oder da» Unterhaltungsbedürfnis
«rst nach erfolgtem Diensteinttitt des Einberufenen eingetreten
ist) , ferner für uneheliche Kinder, soweit die Verpflichtung deS
Einberufenen als Vater zur Gewährung des Unterhalts fest¬
gestellt ist . . 10 M

Anträge auf Bewilligung dieser Unterstützungen werden auf dem RatbauS südlicher StüoeL
3. Stock, Zimmer Nr . 79, entgegengenommen. Die Geschäftsstunden sind täglich vormittags
8 bis 12 Uhr und nachmittags von 2 bis 7 Uhr, Sonntags von 8 bis 12V- Uhr. Als Ausweis
empfiehlt sich, die Heiratspapiere und die Geburtsurkunden der Kinder (Familienstammbuch) sowie
den letzten Umlagezettel mitzubringen.

Die Auszahlung der Unterstützungen geschieht bei der Stadtkasse A, Rathaus südlich«
Flügel, Erdgeschoß Zimmer Nr. 17. -

Ueber die Bewilligung der Unterstützungen wird den Beteiligten eine Ausweiskarte ausgestellt.
Zum Zwecke einer einheitlichenOrganisation der sonstigen Hilfeleistungen und Fürsorge ,

maßnahmen zugunsten der Familien der ernberufenen Mannschaften werden sich das Rote Kr» . -
die Kirchengemeinden aller Konfessionen , die verschiedenen Frauenvereine , die Beamten- und Lehrer. . '
Vereine, sowie die Presse mit der Stadtgemeinde zu einem „ gemeinsamenHilfsausschuß" zusammr«-
schließen, dessen Geschäftsstelle sich von Dienstag , dem 11 . ds. Mts . ab im Unterrichtsministerim »,

'

Schloßplatz 20 , Eingang von der Ritterstraße . Zimmer Nr. 20 , Erdgeschoß befinden wird.
Dort werden ' alle Wünsche und Anträge der Familienangehörigen der Einberufenen eist,

gegengenommen, die sich nicht auf die Bewilligung der Reichsunterstützungbeziehen . Als besondere '
Maßnahmen des Hilfsausschusses, die unter Verwendung der Mittel der von der Stadtgemeisd».
eingeleiteten Sammlung ergriffen werden sollen , sind u . a. in Aussicht genommen :

Verabreichung von Naturalien oder außerordentlichen Geldunterstützungen,
Zuweisung bedürftiger Kinder an private Haushaltungen zwecks unentgeltlicher Vnad '

reichung von Mittagessen.
Einrichtung einer größeren Anzahl von Krippenanstakton,
Erweiterung der Hausfürsorge,
Einrichtung von Speiseanstalten, bei denen gegen ein mäßiges Entgelt Mittagessen ver¬

abreicht wird,
Schaffung von Beschäftigungsgelegenheit für die weiblichen Familienangehörigen der ein*

berufenen Mannschaften.
Karlsruhe , den 8 . August 1914 .

Das Bürgermeisteramt :
vr . Horstmann . 2318

MlMWr -Vmi»
Karlsruhe .

Nachdem der erste Ansturm vorüber ist, haben
wir die Abgabe von

Gegenmarken
auf sämtlichstArtikel heute wieder ausgenommen. Die
Abgabe gilt von der Stunde der Einführung ab,
rückwirkend kann sie natürlich nicht gemacht werden.
2823 Der Vorstand .

Nur bei Trefzger !
Sagen

Sie, wenn Sie unsere Kataloge und Preise
geprüft haben.

Alle Brautpaare
werden im eigenen Interesse höfl . gebeten ,

Offerte zu verlangen von der
Süddeutschen Möbel -Industrie

Gebr . Trefzger , Rastatt
Personal Personal

_ _
V » 1

direkt an Private

Die Gewinne des Zwischenhandels werden erspart
Yerkanfatellen : Karlsruhe — Konstanz —
Mannheim — Freiburg — Pforzheim - Rastatt .
Yerkaufstelle Karlsruhe : Keinerstrasse 97 .

Prinfj-Bier
Karlsruhe

SCHUTZ - MAU KP

MfitttL Mwnft A. RechlMgele-eiiheite»
jeder Art des bürgerlichen oder öffentlichen ' Rechts erhalten

die Angehörigen der Kriegsteilnehmer
von der Auskunftstelle am hiesigen Laidgericht, Hans -Thoma-
straße Nr. 7 (II . Stock, Zimmer öl , 52 und 53 oder in den ebenda
durch Anschlag bezeichneten Räumen). 2820

Die Auskunft ivird von Beamten verschiedener Geschäftskreise
(Richtern und anderen Justizbeamten sowie Verwaltungsbeamten )
und Rechtsanwälten erteilt und umfaßt RechtSangelegenheiten
jeder Art des bürgerlichen und des öffentlichen Rechts . Die
Auskunft erfolgt mündlich ; jedoch werden in geeigneten Fällen
auch Eingaben gefertigt.

Die Auskunftstelle ist — vorbehaltlich bei Bedarf eintreten«
der Erweiterung — toitthaq nou ö dts >1 Uhr
uachmtttaas gs»ünet

Achtung !
Wer gut und billig kaufen will , ver¬

säume nicht den Besuch des

Räumungs-Ausverkaufes
meines 2822

Fabrlhlagers
Ich offeriere , solange Vorrat reicht , freibleibend :

7nnlar nur bei 100 Kilo Abnahme JfQ _tUblvGl » per 100 Kilo Mk. IO»
Marmeladen, A B,TW A

Es sind auch etwas bessere Marmeladen in
Emaille -Töpfen etc. da.

Waffeln u. Blsqults
" I —.

■Chocoladan s «
“ V“ TOa

Galapeter ». Suchard -Chocoladen
dta 5 ;f g" 90 die 25-Pfg.- flfl .

Tafel
nur bei Abnahme von je 10 Taieln.

Humboldtsfraße 27, Hof.
Slädt. Vierordtbad
Kohlensäurebäder und elegants

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse .
Für Herren und Hainen

geöffnet Werktags vorm.
7—1 Uhr , nachm. 3—si,9
Uhr und Sonntags vorm.
7—12 Uhr .

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen .

Verkaufe und
— ^ »fortwährend neue

ÄAU1U und getragen»
Herrenklrider, Schube , Stiefel
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten. Zahngebisse , Pfand¬
schein «, Möbel, Reisekoffer. _
Erstes größtes An - l . nijy
«. Verkaufsgeschäft
^ . arkarasenstr . 2S . Tel. 20lö .

Soweit Vorrat !

Irischer I
zum Auslassen

das Pfund 70 Pfll-

bei 5 Pfund 63 I

znm Anslassen
daS Pfund 65 Plll-

bei 5 Pfund 60 M -

Gehr.HensüI
Hoflieferanten -
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